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ARBEITSMARKT

Geht uns die 
Arbeit aus? 
Digitalisierung und Automatisierung sind 
im Begriff, die Arbeitswelt umzugestalten. 
Die Entwicklung ruft bei vielen Beobachtern 
Ängste hervor, denen mit teils dramatischen 
Prognosen Gehör verschafft wird: Stehen wir 
vor einer Spaltung der Gesellschaft in Tech-
nologiegewinner und -verlierer mit zuneh-
mender Einkommensungleichheit? Werden 
sich viele Menschen in eintönigen Jobs ohne 
Abwechslung (von David Graeber als «Bulls-
hit» -Jobs bezeichnet) wiederfinden? Oder 
wird uns bereits in naher Zukunft die Arbeit 
ganz ausgehen?

Zweifellos werden intelligente Maschi-
nen und Roboter in Zukunft noch mehr und 
anspruchsvollere Aufgaben übernehmen als 
heute. Wurden früher vorwiegend Jobs im 
Produktionsbereich mit geringen Qualifika-
tionsanforderungen durch Maschinen subs-
tituiert, geraten heute immer häufiger auch 
Jobs unter Druck, die nicht nur einfache 
und repetitive Tätigkeiten umfassen. Eine 
kaufmännische Lehre – bis vor einiger Zeit 

Inbegriff einer soliden mittelständischen 
Ausbildung – vermag heute keine Arbeits-
platzsicherheit mehr zu gewährleisten.  

Der Wandel als Chance

Dennoch gibt es keinen seriösen Grund zur 
Annahme, dass uns die Arbeit ausgehen wird 
oder sich «Bullshit»-Jobs ausbreiten werden. 
Der technische Fortschritt ist eine Konstan-
te in der Entwicklung der Wirtschaft und 
Arbeitswelt und hat schon immer zur Ent-
stehung, zum Wandel und zum Verschwin-
den von Unternehmen, Arbeitsplätzen und 
Berufen geführt. Indem er die Produktivität 
erhöht, setzt er Ressourcen frei, die ihrerseits 
Nachfrage und Jobs – durchaus auch für Ge-
ringqualifizierte – generieren. Und je mehr 
die Menschen von unproduktiver Arbeit be-
freit sind, umso mehr können sie sich sinn-
volleren Tätigkeiten widmen, z.B. der Lösung 
aktueller Probleme im Umweltbereich. Den 
jungen Leuten eröffnen sich heute vielfältige 
und attraktive berufliche Perspektiven.  

Nicht von der Hand zu weisen ist, dass 
der Siegeszug der neuen Technologien die 
Anforderungen an die Anpassungsfähigkeit 
der Arbeitskräfte erhöht. Fehlen einer Ar-
beitskraft die erforderlichen Kompetenzen, 
um mit anhaltenden, teilweise disruptiv wir-
kenden technischen Entwicklungen Schritt 
zu halten, steigt die Gefahr von Arbeitsplatz- 
oder zumindest Einkommensverlust. In vie-
len Ländern lässt sich eine Polarisierung des 
Arbeitsmarkts – eine Zunahme hoch- und 
tiefbezahlter Jobs auf Kosten von mittelqua-
lifizierter Stellen mit erhöhten Routinean-

teil – beobachten. Diese Entwicklung dürfte 
durchaus in einem gewissen Zusammenhang 
mit dem technischen Fortschritt stehen. 

Flexibler Arbeitsmarkt als Schlüssel

In der Schweiz ist bisher allerdings keine 
Ausdünnung des Mittelstands festzustellen. 
Überhaupt erweist sich der schweizerische 
Arbeitsmarkt – gerade im internationalen 
Vergleich – immer wieder als bemerkens-
wert robust. Wichtige Gründe dafür sind ei-
nerseits eine Arbeitsmarktpolitik, die – statt 
Strukturerhaltung zu betreiben – über flexi-
ble Löhne und Anstellungsbedingungen den 
Wandel zulässt und anderseits ein nachfrage-
getriebenes Bildungssystem, das junge Leute 
früh in den Arbeitsmarkt zu integrieren ver-
mag. Diese Standortvorteile sollten sorgfältig 
gepflegt werden. 

Die Jobmangel-Prophezeiung würde sich 
nur dann – in selbsterfüllender Manier – be-
wahrheiten, wenn die Reformforderungen 
der Warner umgesetzt würden, wenn also 
dieser Strukturwandel als Bedrohung gese-
hen würde und entsprechend Gegenmass-
nahmen (Kündigungsschutz, Mindestlöh-
ne) getroffen würden, oder noch deutlicher, 
wenn ein bedingungsloses Grundeinkom-
men eingeführt würde. Dieses würde Men-
schen mit geringen Verdienstaussichten dazu 
veranlassen, sich komplett aus dem Erwerbs-
leben zu verabschieden, womit sich genau 
jene Dichotomie (gutbezahlte Gutgebildete 
auf der einen Seite, arbeitslose Schlechtgebil-
dete auf der anderen) einstellen würde, vor 
der gewarnt wird. DH
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Akademiker auf dem Vormarsch
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Techniker und
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Führungskräfte
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Der Wandel als Konstante im Arbeitsmarkt
Erwerbstätige in % aller Erwerbstätigen
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